
n die;
n si? .
S?
st.
ndeij
llUNg.
oner

chsff

ka zu
hm ben'
will!

rchaft.
Der
leben,
dnung
»Gerste
ichsfutt
beine iDirfSIsen.
engesellsch
der 58unb
mit ein

und an,
iungsg

t bei
:rt mit Fk

ln auch bin,
en werden'

i en ft. 1
den 11,

-ocken,

rantroo:
lenbutg.

ofi
Sack ab

Dreist!
nt Frei

ank
ellu
dar *i

rke

rzähl er vom Westerwald
^tseittgen Wochenbeilage

triprtüS ßonntflflsölott.
r Schi» °
roiebet i

"SSSB "'"st für Drahtnachrichten : »

>3^ tzM2Achenburg .FemrufNr .72
me!d°̂
wurde

tzachenburger Tageblatt
Tägliche Nachrichten

für dir Eelamtiaterelien der Wefterwaldgebietr

Mit der Monatsbeilage: Rlltgkiltt litt
LaililwikMalt . Lblt- und Gartenbau. ;

Druck und Verlag der Buchdruckerei\
TH. Kirchhübel in Hachenburg . |

186 Bez
mo

,SS, - i 'iÄ "a «„| Hachcnbura, Freitag dm 11. August 1916. | tWSÄSÄÄ 'Ä
natlicf) 60 Psg . (ohne Bringerlohn ). I « » ^ I —- =

8. Jahrg.

^qs ^ G Chronik
Wichtige Lag - se ^ -gnisse zum Sammeln.

- »iiniicken Ancre-Bach und Somme starker
i Wlüi 1' J  Mehrfache russische Angriffe am Strmme
Mmvst̂ x̂ en̂ abgeMesen.̂ - Neuê Kämpse südlich
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Görz ist in ihren Händen!

n \i5nunuc»» — -
S rf* lHnnn Lausenden und tausenden treuen Vater-
P 'f.ipJrn geflossen ist. Seit vierzehn Monaten
^ kê osien , belagert und bestürmt , hat die

österreichischen Küstenprovmz alle

K,und w- Sm Nrasen Eadorna preisgegeben wurde , ist nichtM > . ct- _ ,»■»-* Sorrt ntortlrnltmPÄ
als ein Trümmerhaufen , in dem menschliches

*®el u„f noch anzutreffen sein durfte . Wer er-
. ,/ nicht noch der furchtbaren Schilderungen

JU t t Stadt ", die schon vor Monaten durch
^«resie" gingen, als die schweren italienischen Ge-
. d n unglücklichen Ort wieder und immer wieder
Lite , und alles , was er an bemerkenswerten Bau-

trug, unbarmherzig zusammenschossen ? Schon
^ ' wartete man jeden Tag die Nachricht , daß unsere
ödeten die auf diese Weise „erlöste " Jsonzo -Stadt
IWcaner überlassen würden . Sie haben sie trotzdem

r verteidigt, bis auch für die Italiener der Tag der
..." Offensive gekommen war . Nun haben sie sich
die Stadt zurückgezogen. Der Verlust ist zu ver-

»ie gesagt: nach vierzehn Monaten der erste Erfolg
Wienischen Waffen. Das wollen wir nicht vergessen.

Herr Salandra in den unvergeßlichen Pffngsttagen des
1915  das Schwert aus der Scheide zog, geschah es

ki festen Überzeugung , daß damit das Schicksal Oster-
Äcirns besiegelt sei. Bis zum Hochsommer , allen-

; zum Herbst gab man der schnöde verratenen
■Biiuienarifne noch Zeit , ihr kümmerliches Dasein zu
k Dann wollte König Viktor Emanuel , dieses
irr eines Vertragstreuen Bundesgenossen , als Herr
Meter von Triest und Trient in Innsbruck oder
ich,' gar schon in Wien seinen Einzug halten und
alten Kaiser aus Habsburgs Thron den Frieden
*iii- Von Görz wurde damals in Rom uber-

,iicht gesprochen. Das lag ja sozusagen zum
da, das nahm man einfach im Vorüber-

mn sich sofort inmitten der Erlösten häuslich einzu-
ieti. Es ist anders gekommen . Der österreichische
mlstab hatte am Jsonzo einen Brückenkopf angelegt,
rau Laim in seinen Berichten fast Tag für Tag be-

iiEtcu. Nahezu fünf Vierteljahre hat dieser Brücken¬
de Italiener auf ihrem Spaziergang nach Wien anf-

iltm und ihnen furchtbare Opfer an Gut und Blut
fordert, lind nun beginnen erst die eigent-

Schwierigkeiten für sie, denn hinter Görz er-
. sie die unwirtlichen Höhen des Karst , aus

... sich vortrefflich ausgebaute Stellungen der Landes-
tMger vermuten lassen. Und selbst wenn man an-

Mn wiü, daß sie in dem gleichen Tempo wie bisher
.W .Aormarsch"  fortsetzen werden : wann soll dann wohl

ÄMt, wann Triest an die Reihe kommen ? Diese Rechnung
A eine fatale Ähnlichkeit mit dem Programm der

,ird diiint ::cü:.beten̂füx die Westfront : alle paar Tage ein paar

istalte
i (Udirek# «uunoeten tut tue Westfront : alle paar ^ age em paar

«« vorwärts, dann hoffen sie schließlich bis an den
j-luüMWw zu kommen! An diesen Siegesaussichten mögen«u lummen! rin oteit .. — „ . . .. - ~

ba Wvder und Franzosen und nun auch die Italiener sich.... uno manzosen uno nun .. .... . .. - - . .
S -w ' berauschen, soviel sie wollen — der Krieg mußte

!°°° wirklich zehn, oder sagen wir lieber zwanzig Jahre
ehe sie ihr Ziel erreicht haben . Und so lange hält' E?n«kve ne ihr Ziel erreicht haben.

5'^ " " dw stärkste Begeisterung nicht vor.
Ader für den Augenblick, natürlich , haben die Italiener

^ -großen Sieg bei Görz ". DÄnnunzio kann endlich
pwjal feine Leyer in Bewegung setzen, und der

«Yen Aoselli erlebt wenigstens eine Freude , ehe es
F*» itltlPT itrtS 1k" Nfett’ cticui ujeiliyHcU» vi ii v ,

Ministerherrlichkeit wieder aus und vorbei sein
N Uie bescheiden die guten Leute dochulc auitu  doch geworden
t überlassen wir sie ihrer Freude ; sie wird ohnedies

"bn kurzer Dauer sein.

+ Uber die Tagung des Bundesratsansschnsses für
auswärtige Angelegenheiten teilt die Bäuerische Staalo-
zeitung mit , der Reichskanzler habe auch diesnial eine ein¬
gehende Darstellung der gesamten politischen Lage gegeben,
wobei alle schwebenden Fragen zur spräche tarnen ^ Der
Bundesratsausschuß begegneie sich mit dem Reichskanzler
in unerschütterlicher Siegeszuversicht und gab seiner ver¬
trauensvollen Zustimmung zu der von den» Reichskanzler
vertretenen Politik einmütigen Ausdruck.

+ Wie neuerdings verlautet , soll die Einführung der
Rcichsflcischkartc nicht am 2. Oitober ersolgen , wie ver¬
schiedentlich gemeldet worden ivar . Es soll vor allen
Dingen erst das Ergebnis der Bestandsaufnahme vom
1. September abgewartet werden , und dann ivird die
Frage der Anrechnung , sowohl der Vorräte wie der -daus
schlachtnngen , gelöst werden müssen, wobei man aberdings
daran festhält , daß kleine , bei der Bestandsaufnahme fest-
gestellte Vorräte bei der Ausgabe der Fleischkarten nicht
in Anrechnung gebracht werden sollen . Endgültige Be¬
schlüsse seien frühestens Mitte September zu erwarten.

püUtifcbe Rundfcbail.
Dcutfcbce Reich.

+| ti ber Münchener Korrespondenz Hoffmann werden
ö-ndschreiben Kaiser Wilhelms an den Kron-

7 ? ^ upprecht von Bayern und den Prinzen Lco-
»°n Bayern veröffentlicht , in denen der Kaiser die

«num zu Feldmarschällen in der preußischen
>»? dnnt. In beiden Schreiben spricht der Kaiser
' be Anerkennung und seinen Dank aus für die Er-
«r Heerführer und der unter ihnen kämpfenden

Ökterreieh-Olngarn.
X Im ungarischen Abgeordnetenhause sprach Aiinister-

präsidcnt Graf Tisza über Krieg und Frieden . Er
sagte u. a. : Jedermann weiß , daß nicht wir diesen Krieg be¬
gonnen haben . Alle Welt weiß , daß wir auch m den
Tagen der Kriegserklärung noch und auch seither im
Lause des Krieges jederzeit zu ehrlichem Frieden bereit
waren . Allein die Aufgabe des gegenwärtigen Augen¬
blicks, und hierin glaube ich, kann es keinen Meiiiuiigs-
imterschied in diesem Hause geben , wie es auch seinen
draußen im Lande gibt , die Aufgabe und Pflicht des
gegenwärtigen Augenblicks ist. mit Anspannung aller
miserer Kräfte den mannhaften Kampf bis zum end-
güitigen Siege fortznsetzen . Vorher hatte Graf Äcichael
Karölvi der Führer der vor kurzem gegründeten neuen
Fiaktion Karolpi erklärt : „Solange ein Ungar atmet
werden wir unentwegt für die Integrität Ungarns und
für die Verteidigung Siebenbürgens kämpfen . — Diese
Erklärung wurde vom Hanse mit großer Anerien-
iiuug ausgenommen , weil sie dem Biürcken ein Ende be-
reiiete , die Gründung der Fraktion bedeute eine ,rbtehr
von dem gemeinsamen Willen , den Krieg einmütig gegen
alle Feinde durchzutähren . Graf Tisza verlieh dieser „ni-
ectenuung auch für die Regierung lebhaften Ausdruck,

frankrrich.
x Die in der „Humanito " jetzt veröffentlichte , zunächst

■non der Zensur unterdrückte Resolution der Minderheit
der sozialistischen Partei Frankreichs spricht oavon , daß
die Völker den Frieden herbeifehnten , die für den Krieg
peraiitwortlichen Regierenden ihn aber fortsetzten und über
die Kriegsziete beharrlich nur allgemeine Worte und
doppelsinnige Redensarten ninchten Sie gibt der be¬
rechtigten Unruhe über die herausfordernde Rede Poincarvs
in Nancy und über die Ansprüche des ruisisctlen Impe¬
rialismus Ausdruck und verlangt , die französische Regierung
solle unverzüglich ihre und ihrer Verbündeten Kriegsziele
bekanntgeben und jeden Verniittlungs - oder snfiedsgencyts-
oorschlag günstig aufnebmen.

vnoUbritannien.
x Die Hinrichtung Casements soll, wie trotz Ge¬

heimhaltung bekannt wird , neue und bedeukeude irifch
Unruhen hervorgerufen haben . Mmisterprastdent Asguity
und der König sollen sich für die Begnadigung Casements
ausgesprochen haben . Der Oberbefehlshaber der englischen
Streitkräfte in Irland jedoch, General Maxwell , soll mn
seinem Rücktritt gedroht haben , falls man Cafement
gegenüber Gnade ergehen lassen wurde . General
Maxwell bat um Entsendung weiterer Truppen,
um für die Wiederherstellung der Ruhe mit eiserner
Hand sorgen zu können . Er hat energisch davon av-
geraten . irische Regimenter an der flandrischen Front zu
verwenden , und das Kriegsamt hat seinem Vorschläge be-
reiis entsprochen . Die irischen Truppen sind aus Flandern
zurückgezogen und haben mit kanadischen und australischen
Truppenverbänden getauscht . In Dublin kamen am Tage
der Hinrichtung Ruhestörungen von außerordentlichem
Umfang vor . Einige Munitionswerkstätten mußten ihren
Betrieb einstellen , weil die Arbeiter als Protest gegen die
Regierung streikten . Wie es in Irland im Augenblick
wirklich aussieht , weiß niemand . Die ^ strengste Ab¬
sperrung der irischen Gewässer ist eingesührt und Vaste
werden nicht verabfolgt.

Portugal.
x Im Parlament wurde über die Stellung Portugals

zum Kriege verhandelt . Finanzniiiiister Costa erklärte.
England stelle außer militärischer Hilfe bedeutende sinanzlehe
Unterstützung für Portugal bereit . Die englische Re¬
gierung werde Portugal die Mittel für alle , von beiden
Regierungen notwendig erachteten Kriegsausgaben vor-
schießen. Der Minister des Äußern Soares , sagte,
Großbritannien lade Portugal , soweit es dessen Kräfte
gestatteten , zu einer umfangreicheren militärischen Beteili¬
gung in Europa ein . Schweizerische Blätter melden aus
Lissabon , daß die porttlgiesische Hauptstadt gegenivärtig be¬
festigt wird . Der englische Gesandte soll erklärt haben , die
Engländer würden sich in Lissabon festsetzen.

HUj8 In - und Hueland.
Berlin 10. Aug . Der größte Teil der Erenzzollamier

in Ostpreußen , nicht weniger als 22. die bei den Russenetmallen
ihre Tätigkeit einstellten , sind wieder eröffnet worden

ftnmbuim 10 Aua . Die Kaiserin verlaßt heute
Bad Homburg , um 'wieder nach Kassel (Wilhelmshöhe ) zuruck-

10 Aug . Der Staatssekretär des Reichsschab¬
amts Graf Roedern trifft übermorgen hier em und wird
von König Ludwig empfangen werden.

Amsterdam , 10. Aug . Nach einem lnesigen Blatt meldet
der Washingtoner Korrespondent der .Dimes , daß Wnson
Carranzas Vorschlag, eine gemischte Kommission aufzusteUen.
um die mexikanische Frage  zu erledigen , angenommen ha .

Stockholm , 10. Aug . Die Generalpostverwaltung teilt
mit Die ^ Postverbindung zwischen Schweden und Finn¬
land  wird vorläufig aus der Linie Gefle—Raumo durch den
Postdamyser „Oland " und den Dampfer „Niobe " auirecht er¬
halten . die ausschließlich Post ausnehmen.

Stockstolm . 10. Aug . Die Ausfuhr von Asphalt und ge¬
wissen Arten von Häuten . Leder und Schuhen ist verboten

10. Aug . Der Ausstand der 400 000 Etsenbahn-
anaestellten ist abgewendet  worden . Beide Telle bekundeten
E Bereitwilligkeit , die Streitpunkte dem . Bundes -Vermllt-
lungsanit zu unterbreitew

Washtnaton , 10. Aug . Beide Hauser des Kongresses haben
ben Bericht ^>es Ausschusses über das Heeresgesetz,  m dem
287 597  000 Dollar gefordert werden , angenommen.

Varlamentsvcablen m G ^ ieebenlarrä.
itt förißcfaenlctttb tobenDer gegenwärtig in Griechenland tob-nde

Wahlkampf gibt einem mit den Lanlesuerhnb-
nissen persönlich vertrauten Reisenden Anlast
Erinnerungen an frühere Wahlen wachzurufen
und die landesüblichen Sitten bei solchen Cr-
eignissen folgendermaßen zu schildern:

Als ich von Korfu kommend , in Paka » landete das
mein Führer mir als eine ganz ruhige Geschaftsstadt Euvett
hatte fand ich es in einem Zustande großer Aifregung.
auf der Straße standen lebhaft gestikulierende Menschen-
nrunnen die mit echt südländischem Eifer aufeinander ein-
fpXm ntTaO Sotnen und MuM - n-ll-m -m d°»
Mauern keine Wabkplakate , dafür aber die Bildmüe der

* ° iÄÄSw * « ^ WaWwpn - anda ni * t
BIok  in den Zeitungen und den öffentlichen Versammlungen
ab - sie benutzt auch die Eisenbahn , und die Ansprachen, , du.
It  LLaten wenn der 3m »tt , ° °n den Wa » u.ren
an « ballen haben einen ganz eigenen Reiz . Durcy oen
ganzen Wahlbezirk reisen die Kandidaten in einem mit
Blumengewinden und Flaggen geschmückten 3usie , einem
richtigen Bummelzuge : die Mitrelsenden smd zum
aröstten Teil Freunde des Kandidaten . Gellende Pflste
;L -N dai man .11* -in . - U ' d
der Kandidat erscheint sofort am Vlagenienner.
m„ r Bahnsteig und in den _ zum Bahnyof
führenden Straßen wimmelt es von Wählern , , dic von
allen Seiten herbeigeströmt sind . Jubelnde Zurme . Hute-
und Mützenschwenken . Musik Trommeln und Pfellen
die aber kaum den großen Lärm ourcyormgi.
Kandidat deutet durch ein Zeichen mit der Hand «n , daß
er  inreift en will und es ttitt einigermaßen Ruhe ern, jo
daß er seine Rede loswerden kann . Nachdem er em paar
hundert Hände geschüttelt und ein paar Jungen , dre ihm
dtt glücklichen Väter zureichen . umarmt und geküßt hat
klettert der Redner wieder in den Wagen zuruck. Emma
hörte ich mitten aus einem wahnsinnigen Lärm heraus ch
taktmäßig wiederholten Zurufe : „R . ra . rrra. cxJf.J
«WT . w °«. i m  lat»LÄ N,ÄN- trs ^ n LrLan.™«. L.-N
NÄ - -»-- ' Die .,N --a " » -- nt ™ gtt » » «« »-
Me ” ! ® L en ein 6mS an L -m -el- S, der <mh
StreÄmmt die Bram -inen T -il de- Rai,mal-
krackt bildet . Noch heute habe ich diese „Rrra uno
>iois Nra -aa " in den Ohren ; es klang wie ein gewal¬
tiges "Fröscheguaken . Ein langer Pfiff der Lokomotive
und der Zug setzt sich langsam in Bewegung uno fuhrt
eine ganze Anzahl Wähler mit , die auf den Trittbrettern
sieben lind trotz der Zurufe der Bahnbeamten Uicht ab-

igen wollen Mtttlerweile haben sich ans dem Bahn¬
steig und auch auf der widern Zugsei e zalflre -che Arme
erhoben , und man sieht Gewehre , Psttolen , Revolver , i
vinMicki aibk es ein großes Schießen , jo daß der üug
zwischen zwei Feuerreihen hindurchfährt . Dieselbe Szene
sollte sich âuf jeder Station bis zur An unft m Patras
wiederholen . Man hatte hier wirklich ettvas ^ rsem Reisegeld.
Einer meiner Reisegefährten , der ans dem Ausland

fi « -in
Wort Griechisch ", erwiderte er . — "Ja , aber - .

Ob ", sagte er lachend , „es ist doch überall dasselbe . ^>ck
weiß das genau ; ich bin selbst Abgeordneter . . -
m el fam der Tag der Wahl . Die Stimmen sind
in Griechenland, dank der Anordnung der Wahlurnen.



rasck, aeaLölt Zeder Kandidat hat seine eigene Urne , auf
der sein Name deutlich sichtbar zu lesen ist. Die Abstim-
mung geschieht durch weihe und schwarze Kugeln , je nach¬
dem der Wähler für oder gegen den Kandidaten stimm.
Die Gesamtergebnisse waren in Athen schnell bekannt.
JK machte mich auf einen sehr geräuschvollen Abrna
aefastt : Sieger und Besiegte , so dachte ich, wurden
ohne Zweifel noch lärmendere Kundgebungen veranstalten
als sonst Aber nichts Besonderes geschah. Gegen zehn
Uhr versammelte sich eine große Volksmenge in größter
Ruhe auf einem freien Platze , und es bildete sich eine
Art Festzug : vier Männer trugen auf einem Brett eine
Piwve sie sollte die unterlegene Partei darstellen.
Unterwegs verwandelte sich der Festzug in einen Leichen-
zua : man begann plötzlich Grablieder zu smgen . uno
schließlich wurde auf dem Verfassungsplatz die Puppe ver¬
brannt . Worauf alles nach Hause ging , um sich schlmen
zu legen . . . _ _

Der Krieg.
In Ost und West gehen die schweren Kämpfe weiter.

Die Russen richteten ihre gewohnten , ohne Ruuncht auf
Verluste durchgeMrlen Massenanqriffe von neuem be¬
sonders gegen die Stochod -Linie . Sie wurden von Hindert-
burgs braven Truppen blutig abgewiesen . In . Westen
griffen die Franzosen erfolglos zwischen Maurepas und
der Somme an.
feindliche Angriffe in Ost uncl« lest gescheitert.

Großes Hauptquartier, l0. August.
Westlicher Kriegsschauplatz. .

Der Artilleriekampf zwischen dem Ancre -Bach und der
' Somme wird mit großer Kraft fortgesetzt. Englische An¬

griffsabsichten bei Bazentin - le - Petit wurden durch
Feuer unterbunden . Die Zahl der seit dem 8. Angust
in unsere Hand gefallenen unverwnndeten Engländer
hat sich auf 13 Offiziere , 500 Mann erhöht . Zwischen
Maurepas und der Somme scheiterten abends und
während der Nacht acht heftige französische Angriffe . —
Rechts der Maas wird abgesehen von kleinen Hand¬
granatenkämpfen keine Jnfanterietätigkeit gemeldet . — Im
Luftkampf und durch Abwehrfeuer sind zwei feindliche Flug¬
zeuge südlich von Bapaume , je eins südlich von Lille , bei
Lens und bei Saarburg in Lothringen abgeschossen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls v . Hindenburg.
Südlich von Smorgon herrschte lebhafte Feuer - und
Patrouillentätigkeit . — Mehrfache russische Angriffe sind
am Strumen und bei Dubczycze am Stochod bei Lubie-
szow—Berezycze , bei Smolarp —Zarecze und bei Witoniez
blutig abgewiesen : bei Zarecze nahmen wir bei Gegen¬
stößen zwei Offiziere , 340 Mann gefangen . Unter¬
nehmungen kleinerer feindlicher Abteilungen und ein Über¬
rumpelungsversuch im Stochodbogen östlich von Kowel
blieben ergebnislos . — Südlich von Zalocze entwickelten
sich heute früh neue Kämpfe.

Front des Feldmarschalleutnants Erzherzogs
Karl . Bei und südwestlich von Welesniow sind starke
mssische Angriffe , teilweise im frischen Gegenstoß , zurück¬
geschlagen . Hier und südlich des Dnjestr sind die be¬
fohlenen neuen Stellungen planmäßig eingenommen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W .T .B.

*

befolge cleutlcher Seeflugreuggeschvaacler.
Gegen englische Flottenstreitkräfte und mssische Flugstationen.

(Amtlich .) V/TB., Berlin , 10. August.
Ein Geschwader unserer Seefiugzeuge hat am 9. August

mittags vor der flandrischen Küste stehende englische Mo-
nitorc und leichte Kräfte erfolgreich mit Bomben an¬
gegriffen und mehrere einwandfrei festaeitellte Treffer er¬

zielt . — Am gleichen Tage sind ferner die russischen Flug-
stationen Arensburg und Lebara auf Osel von mehreren
deutschen Wasserflugzeuggeschwadern mit gutem Erfolge
angegriffen worden . Eine Anzahl Treffer wurde einwand¬
frei beobachtet . Die Flugzeughalle Arensburg ist schwer
beschädigt , die Decke eingestürzt . Bon den zur Abwehr
aufgestiegenen feindlichen Flugzeugen wurde eins ge¬
zwungen , niederzugehen . — Alle Flugzeuge sind trotz
heftiger Beschießung durch die englischen und russischen
Streitkräfte unversehrt zurückgekchrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

ver olterrefcbtfctMiitaarilcbe Reeresbericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien,  10 . August.

Russischer Kriegsschauplatz.
Heercsffont des FeldminsLell-Lrutualits Eizhê og Karl.
Auf den Höhen südlich von Zabie wiesen österreichisch-

ungarische Truppen einen russischen Angriff unter schweren
Feindesverlusten ab . Mit der Armee des Generalobersten
v . Köeffeß trat der Gegner gestern nur im Raume von
Delatpn in schärfere Gefechtsfühlung . Nördlich von Ni-
zniow griffen die Russen wieder vergeblich an ; sie wurden
überall — an mehreren Stellen im Rahkanipf — ge¬
worfen.

Heeressiout des GeoeralscldmarsÄallsv Hindenburg.
Südlich von Zalocze sind seit heute früh neue Kämpfe

entbrannt . Westlich und nordwestlich von Luck verhielt
sich der Gegner nach den schweren Mißerfolgen vom 8 .
d . M . ruhig , dagegen trieb er nördlich der von Sarny
nach Kowel führenden Bahn abermals seine Massen bei
Tag und Nacht zum Angriff über den Stochod vor.
Seine Sturmkolonnen brachen meist schon vor unseren
Hindernissen zusammen . Sie erlitten durchweg große
Niederlagen . Die Verluste der Russen sind wieder sehr
groß.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Entsprechend der durch die Räumung des Brücken¬
kopfes von Görz eingetretenen Lage wurde die Stadt
aufgegeben und nach blutiger Abweisung neuerlicher
italienischer Angriffe auf der Hochfläche von Doberdo
die gebotene Berichtigung unserer Stellungen — vom
Feinde ungestört — durchgeführt . In diesem Raume
nahmen unsere Truppen in den letzten Tagen 4100
Italiener gefangen . Beim Einbruch des Gegners in
den Görzer Brückenkopf konnten 6 unserer Geschütze nicht
mehr geborgen werden.

Gestern richteten sich die stärksten Anstrengungen der
Italiener gegen den Abschnitt von Plava . Rach zwölf-
stündigem Ärtilleriemassenfeuer griff die feindliche In¬
fanterie Zagora viermal , die Höhen östlich von Plava
dreimal an . Alle diese Stürme brachen sich am festen
Widerstande unserer Truppen , unter denen sich Abtei¬
lungen der Infanterieregimenter Nr . 22 und 72 neuer¬
dings auszeichneten . An der Tirvler Front scheiterten
mehrere Angriffsversuche des Feindes . In den Dolo¬
miten wurden drei Angriffe auf unsere Stellungen im
Pasubio -Gebiet abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von Belang.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs

v . Hoefer,  Feldmarschalleutnant.
Ereignisse zur See.

Der Besuch der italienischen Großkampffluge in Fiume
am 1. d . Mts . wurde in der Nacht vom 9 . zum 10 .
August von unseren Geschwadern , zusammen 21 See¬
flugzeuge in Venedig erwidert , wo sie das Arsenal , Bahn-
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Der Doppelgänger.
Roman von H . Hill.

69) Nachdruck verboten.
.Der rechte" Name meines Gatten ist Wolfgang Burkhardt

— und er ist mein Gatte rechtmäßig und nach meiner eigenen
Wahl . Der Mann aber, der durch einen Irrtum an Bord
kam und Dich und mich insultierte, heißt Paul von Randow
— der offenbar aus dem Jrrenhause , das er nie hätte verlassen
dürfen , entkommen ist."

Der junge Steward preßte beide Hände auf die Brust
und atmete tief auf.

.Dafür will ich dem Himmel mein Leben lang dankbar
sein," sagte er schlicht. „Es hat mir so einen — einen Stich
gegeben, als ich gestern diesen  Namen hörte — den Namen,
der — '

Er beherrschte sich und sprach den Satz nicht zu Ende.
Hertha begriff seine Freude wohl, und cs rührte sie, dag nur 1
die Verehrung und Liebe, die er für sie empsanö und in der !
Naivität seiner Jugend offen zur Schau trug , die Ursache !
dieser Freude war . Er war glücklich darüber , daß nicht ein ;
Mann , den er als einen Schurken kannte, ihr Gatte war —
der Mann , der das schwerste Unglück in seine Familie ge« j
tragen hatte . j

„Wenn Ihr beide Grund zur Dankbarkeit habt , so habe
ich ihn in viel höherem Maße, " sagte sie. Und gegen ihre
Tante gewendet, fuhr sie fort:

„Du wirst entschuldigen, Liebste, wenn ich Dich jetzt ver- j
lasse. Ich muß ein wenig allein sein." s

Nicht mehr Schmerz und Verzweiflung war es, was sie !
erfüllte , als sie an der Tür vorüber ging, hinter der Randow !
schrie und tobte , sondern nur ein tiefes Mitleid . War er im
letzten Grunde doch mehr zu bedauern als zu verwünschen —
man konnte ihn nicht verantwortlich machen für das Schlechte,
das er in seiner geistigen Umnachtung beging.

Hinten auf dem Deck, wo sich augenblicklich niemand auf¬
hielt und nichts sie stören konnte, ging sie langsam auf und ab.
Mußte sie doch mit sich ins reine kommen, ehe sie weitere
Entschlüsse faßte.

Es war offenbar, daß der Mann , der ihr Gatte war nach
dem Gesetz und , wie sie sich freudig eingestand, auch nach der
Stimme ihres Herzens , sie belogen hatte. Was aber hatte ihn
dazu gebracht?
„ Sie riek fick ihre Dresdener Zusammenkunft wieder ins

Gedächtnis . Und mit merkwürdiger Deutlichkeit vermochte sie
sich des Verlaufes ihrer ersten Unterredung zu erinnern.

Sie wußte mit einem Male wieder, daß er sie zuerst mit
einem förmlichen „Sie " angeredet hatte , und daß die Form,
unter der er sie begrüßte, auch dann hätte vollkommen korrekt
genannt werden müssen, wenn er nur ein oberflächlicher Be¬
kannter geivesen wäre . Und sie wußte nicht weniger bestimmt,
daß sie es gewesen war , die ihn mit dem traulichen „Du"
angeredet hatte — und das Blut der Beschämung stieg ihr in
die Wangen , die blaß und schmal geworden waren , da sie da¬
ran dachte, wie heiß und innig sie ihn geküßt.

In dem Verlangen , das Benehmen des Geliebten vor sich
selbst zu verteidigen und alle Schuld auf die eigenen Schultern
zu nehmen, redete sie sich ein, daß er beinahe nicht mehr anders
gekonnt hatte , als die ihm ausgenötiate Rolle au spielen.

Und als sie erst einmal ft weit gekommen war , begann
sie in Gedanken schon, ein Verdienst aus Wolfgangs Beirtig
zu machen. Sie bewunderte es, daß er die Verfolgung ^der
Amerikaner ruhig ertragen hatte, um der Liebe zu seinem Weibe
willen — ohne daß ihm jemand darin beistaud durch Trost nno
Zuspruch, einsam und mutig. Er hätte ja nur ihr die Wahr¬
heit zu jageit brauchen, hätte die drei darauf aufmerksam machen
können, datz der wirkliche Randow noch im Jrrenhause sei, um
den Meuchelmördern zu entgehen. Statt dessen jedoch hatte er
der Gefahr furchtlos ins Auge geblickt und sogar die Hilse des
Detektivs auSgeschlageu.

Und mit einem Male fiel ihr schwer auf die Seele , was
sie in Exmouth getan. Sie hatte in ihrer Unkenntnis der wirl-
lichen Sachlage die Amerikaner in ihrem Irrtum noch bestärkt —•
halte ihnen versichert, daß ihr Gatte der Mann sei, de» sie
verfolgtenI Wie sollte sie das wieder gut machen? Wenn
sie Berthe Ravenaud jetzt zu überzeugen versuchle, daß ihr
Mann nicht Paul von Randow sei — sie würde sicherlich keinen
Glauben bei der Französin sinden.

Und -Wolfgaug Burkhardt war ja noch in Exmouth —
konnte möglicherweise den Verfolgern geradezu in die Arme
laufen I — Sie mußte sogleich darauf bedacht sein, ihm zu
Hilfe zu eilen. Und es verlangte sie auch danach, ihm zu
versichern, daß ihre Liebe ihm »och unvermindert erhalten ge¬
blieben sei — daß sie ihm vergeben habe von ganzem Herzen.
Ja , sie glaubte ihm nichts zu verzeihen zu haben — das Der-
schulden war auf beiden Seite » gleich groß, oder, besser gejagt,
gleich gering.

Sie eilte nach der Kommandobrücke, auf der Kapitan

Hof, militärische Objekte und Fabrikanlage
im Gesamtgewicht von 3 l/ s Tonnen mit dc
folg belegten . Ein Dutzend Brände wurde
davon zwei von sehr großer Ausdehnung -
wollfabrik und in der Stadt , die noch' M
Entfe ' nung sichtbar waren . Das heftig
der Batterien war ganz wirkungslos . M
sind unversehrt eingerückt . | P

Flotter,k

0 :c Überlegenheit unserer f },e
In näherer Erläuterung des Heeresberüc,?^'

Besiegung 81 feindlicher Flugzeuge im DftäAW
liniere Flieger an der Westfront meldete , möz
die genaue Liste der 48 von dieser Zahl ft , -
gefallenen Flugzeuge veröffentlicht . Typ,

. Namen der Insassen , soweit diese feststellbar
genau aufgeführt.

■Die an die gleichartige Veröffentlichung Dnn,
geknüpfte Aufforderung , daß die englische .3
Heeresleitung ihrerseits die nähere Bezeichnung
Hand gefallenen Flugzeuge bekanntgeben inöo«
Spiel mit den nicht nachweisbaren Zahlen '
deutscher Flugzeuge " aus eine beweiskräftige
stellt werde, ist, wie zu envarten , erfolglos Vu<-
wird es aus triftigen Gründen auch dieser neue»
gegenüber öleiben. Statt dessen wird , wie ew.
warten , von gegnerischer Seite verkündet , daß 3
ihrer in untere Hand gefallenen Flugzeuge bX
klären sei. daß die englischen und französiscĥ ,,
den Kamps über unserem Gebiet suchen, wübrpni, -
zeuge sich jenseits unserer Linien nur selten blĵ „
die ganze Lächerlichkeit dieser Ausrede zu kennzeick-
es . daran zu erinnern , daß noch vor ganz kurzer
griff französischer Flugzeuge aus Karlsruhe damsf
wurde , daß er eine Vergeltung für die zahllm',
unserer Flugzeuge aus sianzösische Ortschaften mT
Operationsgebiet darstelle. Man scheint drül>°n ■
Gedächtnis zu haben.

Der letzte Zeppelinangrrff auf Eng,^
Zum vierten Male in kurzer Zeit haben unU.

schiffe nunmehr die Ortschaften der englischen£•
gegriffen . In der Nacht vom 28. zum 29.
Ziel der mittlere Teil der Ostküste : die Plätze ^
wie Hüll und Grimsby , haben damals die scĥ!"
schädigungen davongetragen . In der Nacht vom
zum 1. August folgte ein Angriff außer aea.-»
schäften der Ostküste auch gegen London : müitf
industrielle Anlagen wurden ausgiebig mit sichtbar
mit Bomben belegt . In der Nacht vom 2. zun, z
ging es hauptsächlich gegen den südlichen Teil 5»
und wiederum gegen London . Jetzt ist an vier
ein Angriff erfolgt , der an räumlicher Ausde'
an zerstörender Wirkung alle frühem übertrch
muß . Die ganze Ostküste von Northumberl
Grenze Schottlands (nach der englischen Lesart [
ein Teil der schottischen Küste ) bis nach Narstlk
giebig mit Sprengbomben schwersten t Kalibers
Brandbomben belegt " worden . Der heimgesu
hat eine Länge von 350 Kilometem und besitzt
Häfen und Industriezentren , die jetzt der Murr"
gung dienen . Der Erfolg ist gewaltig gewes
diesmal bei der Helligkeit der Nacht sofort d
gestellt werden können.

Die übliche englische Ableugnung.
Die amtliche Reutermeldung über den letztxn

angriff auf die englische Ostküste ist ein Muster'
heuchlerischen englischen Ableugnungsmethode,
schiffe seien durch das englische Abwehrfeuer
Rückzug gezwungen worden und hätten bei der
heit ihrer Bewegungen ihr Ziel nicht err
Bomben fielen meistens fern von bewohnten
nieder . „Eine Ausnahme bildet eine Stadt im '

' . von wo folgende Verluste gemeldet werden,
ist infolge eines Nervenchoks aestorben . zwei F

Eiaivfvrd auf itttö ab ging. Schnell stieg sie Me
Leiter empor und rief den Engländer zu sich heran.

Crawford kam sogleich und wunderte sich höchft
die junge Frau , die noch vor einer halben Stunde '
viel näher gewesen war als dem Lachen, mit freu
Augen erblickte. Hertha sagte hastig:

„Wir müssen sogleich nach Exmouth zurückfahren,
so schnell als irgend möglich. Wann können wir
wieder erreichen?"

Crawford rief erst ein paar Worte in das
das zum Maschinenraum hiniiuterführle . Dann
paar kurze scharfe Befehle über das Deck, die Ja«
einen graziösen Bogen und fuhr dann in veränderter
und einem schnelleren Tempo als bisher weiter.

Nun erst wandte sich der Eiigländer an die junge
die ungeduldig neben ihm stehen geblieben war, uni»
nachdem er seine Uhr zu Rate gezogen: , ■■ _

„Es ist jetzt elf Uhr — ein wenig darüber—
brauchen gute fünf Stunden bis zur Mündung der w,
wir mit Volldampf sahn ». Es ist also vier vorbei, »-
dm Hafen erreiche». Größere Schnelligkeit ist uns mi

Hertha dankte für die Auskunft und ging wieder
Salon hinunter . Wieder mußte sie an dem mh
Gefängnis des Freiherr » vorbei ; und ein Schauer
als sie daran dachte wie nahe dieser Mann daran g
ihr Gatte zu werden. - ' .

Am Stern des Schisses, einen Fuß über der
hob sich ein schwarzer, vier ckiger Flecken von derg
des Schiffskörpers ab. Zuweilen spritzte wie
Welle zu ihm empor, aber sie vermochte den
nicht fortzuwaschen. Ununterbrochen ertönte
ein gleichmäßiges einförmiges Tick-Tack, wie wem
werk im Gange wäre . —

Was hatte James Crawford gesagt? —
„Es ist vier Uhr vorbei, wenn wir den a

Und unaufhaltsam ging das Werk dadr»> ,
Gütig . -

Form«»"»

© Zunahme des Opiumhandels im ^
Nacb der „Köln . Ztg . " hat der Opiumbandet
der Mandschurei und in Südsibirien einen
lichen Aufschwung genommen . Der Handel
japanische Kaufleute besorgt , die den Sam ^
rung in recht weitgehendem Maße genießen.
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. h netßtet , vier ÜJtänner , fünf Frauen um
: f«lbJ , Vier Häuser sind teilweise zerstört,

^,kk oeE . Fensterscheiben in verschiedenen
^>ße Äffern zertrümmert worden . Eine Eisen-
>M einer Länge von 50 Fuß vernichtet . em

ie  P Ännft war der Schaden gering . Nirgends
Schaden verursacht . Nach bisher em-

nilitÄLichten wurden ungefähr 100 schwere
n E „ ,,d über 60 Brandbomben abgeworfen,

'Ee Ws Meer gefallen sein sollen !"

' miiclen franrölilcken Soldaten.
PJ< neC befebl des Generals Le Bouc.

ft «.81* gefallenen französischen Offizier , der an der
-i elIt «fte wurde der folgende - Armeebefehl des
e Ä Kommandanten der 53. Reservedivision,
lls £e Lß Sult 1916 gefunden:

n ov" ,h ‘übe , ich weiß es ! Aber ich weiß , daß der
Ai lew n™ ^ schöpft ist als ihr. und ich weiß auch.
0i  r Befehlshaber nicht ablüsen lassen kann. Der

/ §ulb dei se ' weil er seit acht Tagen nur mit größter
ltdie f .Saiten kann, was er dringend braucht . Er ist
Sek 1Limeil er fühlt , daß wir bereit sind, unsMb-iMert. wei; r- " , rni» rinninialiri«1
'V m
«„ der.

larüBer-
ung bet ihr*
c vorbei, v>(t
isl uns un»
ging wiedei?
Dem imp
Schauer im
daran ger"

merfen, sowohl von Norden wie von
ibn also wie eine Zange kneifend. Der
kann Euch nicht ablösen lassen, weil

WLtrven für den Durchstoß notig hat . damit,
die Dömicourt eingenommen habt . Euer Erfo .g

Ldew habt also nur vorwärts zu gehen. Der
W? ^ s seit 14 Tagen Euch gegenüber in einem Ring

„Haieb 8, einer wahren Hölle . Das wollte ich Euch
i Auen ln m  id) ^ch stets die Dmge so sage.

Sonst würdet Ihr mich verfluchen, wenn ich.
- Müdigkeit, eine Anstrengung von Euch verlangte.

werdet Ihr die Sieger sein, dies gelobe ich Euch.
J  dr alle drauflosstürmtwie ein Mann.
^ swnzösischen. Soldaten werden von der Wahr-
Ä - ibres Generals recht wenig erbaut gewesen sem,
^ ie siP helbenbafte Tapferkeit der angeblich demorali-
^ putschen Soldaten zu spüren bekamen!

Dir Keiegszerstörmrgen in Frankreich.
L einer französischen Statistik über die Zahl der
M?  Ortschaften und Häuser sind am meisten mit-

Eii worden die Departements Marne mit 15 106
SSL Häusern , wovon 3499 völlig zerstört sind

E de Calais mit 13 452 beschädigten Hausern und
et Moselle mit 4930. Auf das Departement
konnte die Statistik nicht ausgedehnt werden , da

^ »Mündig nkkupiert ist. Von den 36 247 Ortschaften
’“nJjd,en 9 Frankreichs sollen nach französischer Aus-

«mo»5ö4 von den Deutschen besetzt und 247 von der
P  trung und der Zioilverwaltung geräumt sein.

. flnczspott.
• 1O. 21U0. An Stelle des Generals der Infanterie
dheiberrnv. Manteuffel ist Generalleutnant Jsbert
It-bvemetenden kommandierenden General des 14. Armee-
enmnnt worden. General der Infanterie v. Bacmeistei
zu-n Kommandeur einer Division im Osten ernannt,

ndaqen, 10. Aug. Der große englische Dampfer
Ltcr“ ist auf der Fahrt nach Christiania von einem
^ v-Boot .-oerienkt worden . Das gleiche Schicksal

der englische Dampfer „Nereburne ". : u. i,
iicuhageu, 10. Aug. Der norwegische Dampfer , der bei

flw auf eine Mine stieß, war der Dampfer „Tora
SV(190 Register-Tonnen ), der mit einer Salzladung vün

Hin nach Haugesund unterwegs war . Die Besatzung ist
j fcnattme eines Jungmatrosen gerettet und rn Trelleborg
^ i worden.

10. Aug. Die amerikanische Regierung hat die
tarn" vorläufig freigegeben , bis der oberste Ge-

ibof eine Entscheidung getroffen bat , unter der Be-
Aig. batz die Eigentümer eine Kaution von fünf Millionen
k!hellen. _

Von freund und feind.
illttlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

frrnrösiscke uncl cteutkcke Kelenven.
Stockholm , 10. August.

As Blatt ,,Nr>e Daglight Allemande " stellt «ine Unter-
img über die Kriegsstärke der kämpfenden Länder an
»kommt zu dem Schluß : In Frankreich hat man die
Hedmährigen ins Feuer geschickt und die nächstjüngeren

.klessen bisher nur dadurch schonen können , daß man
!grontfiärfe der Bataillone herabsetzte. Frankreich hat
»seine Volksreseroen schon verbraucht . Deutschland ist

Land der Organisation vor allen anderen . Daher
ü die Auffassung nicht sinnlos , daß man bedeutende
in den Kasernen -hei friedlichen Beschäftigungen

Wlt . obwohl der Feind auf allen Seiten angreist.
ieses Angreisen kostet dem Angreifer weit mehr als dem
Heftiger. Somit muß man die Fähigkeit , wirklich neue
Kep aus dem Boden zu stampfen , den Mittelmächten

>fefteran Grade als ihren Gegnern ziierfenlien.
in Holland gegen deutsche Kinder.

Amsterdam , lü : August.
Set andauernd, für den Vierverbanü in der gröbsten

ste kämpfende. Telegraaf " beginnt eine Hetzkampagne
die während der Ferien in Holland weilenden

m Kinder. Um seinem Kinderfeldzug einen hoch-
feien Stempel aufzudrücken , vergißt das Blatt nicht,
^  binzuweifen, daß Englaud es den Holländern am
c verübeln könnte, daß sie deutschen Kindern Gast-

^diäiast gewährten und daniit der englischen Ans-
^Mungspaistst entgegenwirkten . Die Leiden der

j® 01 Kmder, schreibt „Telegraaf ", sind sicher sehr zu
aber die mirtsamste Hilfe , die man ihnen bieten

>V, den Krieg durch eine möglichst rasche Aus»
lifj ,n®Deutschlands zu verkürzen.
^ £„gla„d unter „Vergeltung" versteht.
^  Haag , 10. August.

Lmsdowne erklärte im Oberhause , wegen der
a » ng  kür die Bestrafung des Kapitäns Frpatt be-
»ck̂ Ewwgsmaßnahmen seien etwas anderes als ein

t«^ „ rische Taten eines barbarischen Staates mit
M beantworten . In einem solchen Wett-

2 England leicht den kürzeren ziehen . Ver»
Ein . dgenüber von Personen , sondern gegenüber

tg ^ ntum des Feindes sei allerdings etwas
-r, Regierung habe die Möglichkeit solcher

Im überlegt, aber es seien verschiedene schwierige

finanrnnnister Barh vor dem Stur?..
Stockholm . 10. August.

Ohne Rückhalt wird in Petersburg die Meinung aus¬
gesprochen, der Fiii -tt:z»,iuister Bark werde von seiner
Reise nicht mehr aus seinen Posten zurückkehren. Barts
einzige Tüchtigkeit sei das geschickte Unterbringen aus¬
ländischer Anleihen gewesen ; um die innere Ordnung der
russischen Finanzen habe sich der Minister nicht bekümmert.
Da er nun von England eine endgültige Absage heim¬
bringe , sei seine Aufgabe erledigt . Sein Nachfolger werde
voraussichtlich der jetzige Reichskontrolleur Pokrowski sein.

Amerika zu  Cafemente Einrichtung.
Newyork , 10. August.

Die Hinrichtung Sir Roger Casements durch den
Strang hat den größten Abscheu  hervvrgerusen . Senator
Martin von New Jersep erklärte : Wir erwarten Barbarei
von Barbaren . Er sagte weiter , er sei unterrichtet darüber,
daß sich sowohl die öffentliche Meinung in England wie
in der Welt dieser unnötigen und mörderischen Tötung
widersetzt habe . Aber die Bürokratie habe das Todes¬
urteil genau so bestinimt , wie sie vorher die Sehulderklä-
rang Casements beschlossen habe . Senator Martin fuhr
fort:  England wird mit Recht arisgiebig für diesen grau¬
samen und blutigen Mord zu ;ab !>'v imben.

lokales uncl Provinzielles.
3" 93.
759 83.

Merkblatt für den IS . August.
Sonnenaufgang 538 Ij Mondnntergang
Sonnenuntergang 830|| Mondaufgang

Vom Weltkrieg 1914/15.
12. 8. 1914 . Die deutschen Kreuzer „Goeben " und

„Breslau " verlassen Messina , durchbrechen die Kette der
englisch-französischen Kriegsschiffe unt > entfemmen glücklich
nach den Dardanellen . — Beschießung Dar -Ls-Salams durch
die Engländer . — 1918 . Niederlage der Russen südlich des
Njemen . Der Brückenkopf von Wizna und der Stützpunkt
Zambrowo wurden gestürmt_

1759 Niederlage Friedrich des Großen durch die Ruffen bei
Kunersdorf: tödliche Verwundung Ewald v. Kleists. — 1762
Mediziner Christoph Wilhelm tzuseland geb. — 1827 Englischer
Dichter und Maler William Blake gest. — 1848 George Stephenson,
Hauptbegründer des Eisenbahnwesens gest. — 1885 Philolog Georg
Curtius gest. _

□ Neuregelung der Teichfisch - Verwertung . Die
Höchstpreisfestsetzungen für Fische haben nicht in jeder Be¬
ziehung erfreuliche Erfolge gezeitigt . Einmal haben sie
verhindert , daß Fische in starkem Maße in die großen
Konsumzentren gelangten : die Fische sind vielmehr tn der
Hauptsache auf dem Lande verzehrt worden . Die ent¬
sprechende Abstufung zwischen den Preisen auf dem Lande
und in den Städten , die eine ausreichende Fischzufnhr in
die Städte gewährleisten würde , läßt sich sehr schwer durch¬
führen . Soweit es sich um Teichfische handelt , die zu êinem
bestimmten Zeitpunkt gefangen werden , hat sich gezeigt,
daß infolge der Höchstpreise die Fische mit einem Male
auf den Markt geworfen werden , da eine Preissteigerung
infolge der Höchstpreise nicht mehr zu erwarten ist und
daher der Händler kein Entgelt für längere Aufbewahrung
erhält Das hat insbesondere bei Karpfen und Schleien
zu einem unwirtschaftlich schnellen Verzehren , der Fische
geführt Endlich muß bei Festsetzung von Höchstpreisen,
wenn man keinen Teil der Produzenten und der Händler
schädigen will , immer auf die ungünstigen Verhalnusse
Rücksicht genommen werden . Das verteuert für den
Konsumenten die Fische, ohne dem .Produzenten ernstlich
zu helfen . Der Reichskanzler hat daher auf Antrag des
Kriegs - Ernährungs - Amtes eine Bekanntmachung er¬
lassen. durch die für Karpfen und Schleien an Steue
des Höchstpreises eine Syndizierung gesetzt wird , die eme
ausreichende Überwachung des Preises gewährleistet und
daneben möglich macht , die Teichfische in die,emgen Ge¬
biete zu bringen , in denen sie zweckmäßig verzehrt werden
sollen , nämlich in die großen Konsumzentren . Zu diesem
Zwecke ist. unter scharfer Reichsamstcht . die Kriegsgesell¬
schaft für Teichfischverwertung m. b. H . tn Berlin W,
Königin Augustastraße 21, Geschäftsführer Herr Klee ge¬
gründet worden . Der Absatz von Karpfen und Schleien
ist fortan an die Genehmigung der Gesellschaft gebunden.
Von der Genehmigungspflicht sind lediglich dreiemgen
Karpfen und Schleien ausgenommen , die aus inländischen
Wildgewäsfern oder aus inländischen Teichwirtschaften
unter drei Hektar stammem_

Hachenburg , 11 . Aug . Kaum daß gestern abend die
gemeinsame Uebung der hiesigeil freiwilligen und Pflicht¬
feuerwehr beendet war und die Feuerwehrleute sich zum
Heimgänge anschickten , gellten schrille Feuerrnfe durch
die Straßen der Stadt . In der zweiten Hmtergasse , tu
der sich von der Judengasse aufwärts eine Anzahl
Scheunen und Ställe aneinanderreihen , wurde von Vor¬
übergehenden im Stallraum der Kernschen Scheune ein
kleiner Brand beobachtet und sofort Feuerlärm geschlagen.
Sofort hinzueilende Anwohner ginge .i mit Wassereimern
gegen die rasend um sich greifenden Flammen vor , jedoch
vergebens . Schneller als man denken konnte , war auch
schon der Heuspeicher in Brand geraten und die an¬
grenzende Scheune von Heinrich Becker gleichfalls von
den Flammen ergriffen . Alles , was laufen konnte , begab
sich nach der Brandstelle , und mit Hast wurde das Vieh
aus den übllgen Ställen herausgeholt . Obwohl die
Feuerwehren sofort zur Stelle waren und mit starken
Wasserstrahlen gegen das entfesselte Element vorgingen,
war an eine Rettung der vom Feuer ergriffenen Gebäude
nicht zu denken . Die Anlieger erkannten die große
Gefahr und räumten ihre nötigsten Sachen aus , was
allerdings von hilfreichen Leuten nicht mit der nötigen
Achtsamkeit geschah , denn überall klirrte es und gar
manch nützliches Stück ist deshalb auch ein Opfer des
Brandes geworden . Nach knapp einer halben Stunde
standen etwa sechs Scheunen und ein Wohnhaus in hellen
Flammen . Mächtige Feuergarben schlugen hoch empor
und röteten den klaren Nachthimmel , sodaß der Brand
weithin beobachtet werden konnte . Zur Bekämpfung
des Brandes waren auch die Feuerwehren von Altstadt
und Gehlert sowie die hiesigen russischen Gefangenen
und diejenigen (Engländer ) aus Gehlert erschienen . Ob¬

wohl es fast windstill war , bedrohte das mächtige
Flammenmeer die gegenüber liegenden Wohn - und « tall-
gebäude und es wurden diese reichlich mit Wasser versehen,
um ein Uebergreifen des Feuers zu verhüten . Bei der
reichen Nahrung , die das Feuer in den ubersullten
Heuspeichern fand , war die ringsum herrschende Glut
fast unausstehlich , sodaß den Löschmannschaften keine
leichte Aufgabe znfiel . Etwa gegen 1 Uhr ivar die
Hauptgesahr beseitigt und die auswärtigen Wehren
konnten abrücken . Älle acht Scheunen liebst Stallungen
sowie ein Wohnhaus brannten bis auf die Grundmauern
nieder . Heute vormittag noch schlugen helle Flammen
aus den Trümmerhaufen empor . Es ist ein großes
Glück , daß der Brand nicht zu späterer Stunde oder der
ungünstigem Winde auc -brach — die Folgen lassen sich
garnicht ausdenken . Der obere Stadtteil mit seinen
alten , dicht aneinanderstehenden Baulichkeiten wäre nicht
zu retten gewesen . In der kurzen Zeit von knapp zw^
Stunden sind die Scheunen non Wilhelm Kern , Heinrich
Becker. Karl Mauer . Witwe Wilhelm Krämer , Karl
Jung , Witwe Hölzemann , Wilhelm Schäfer sowie das
ganze Anwesen (Scheune , Stall und Wohnhaus ) von
Anton Kind ein Raub der Flammen geworden . Samt-
liches Vieh sowie auch etliches Gerät komrte ^ rettet
werden , dagegen sind viele Ackergerätschaften und Ma-
schinen und das sämtliche Heu (etwa 400 Zentner ) dem
Brande zum Opfer gefallen . Die Betroffenen sind nur
teilweise gegen Feuerschaden versichert , mithin der Schaden
ein umso fühlbarer . Wie das Feuer ausgebrochen ist
und ob es sich um Fahrlassiäkeil ober etwa um Brand¬
stiftung handelt , konnte bis jetzt noch nicht festgestellt
werden . Seit langer Zeit hat in unserer Staist kein
Brand gewütet wie der vom 10 . August 1916.

ĵ ab und fern.
O Der Erntesegen . Aus allen Teilen des Reiches

laufen Nachrichten über sehr gute Ernteergebmsse ein In
der Wetterau , dem bekannten oberbesstschen Getreidelands
lieferte beispielsweise ein Hektar Roggen durchschnittlich
2400 Kilogramm Frucht von außergewöhnlich hohem Riehl¬
gehalt . In Gegenden , wo der Roggenertrag etwas ge¬
ringer bleibt , wird er durch den ausgezeichneten Staiid
von Weizen . Gerste und Hafer reichlich ausgewogen . Die
Strohernte ist im allgemeinen wie sie seit Jahren nicht war.

O Verlobung im Hause Wittclsbach . Herzog Ludwig
Wilhelm in Bayern . Sohn des verstorbenen berühmten
Augenarztes Herzog Dr . Karl Theodor , Schwager des
bayerischen Kronprinzen , hat sich mit der Furstinwitwe zu
Schönburg -Waldenburg , geborenen Prinzessin Eleonore zu
Sayn -Wittgenstein , oerlobt . Der erste Gatte der Braut,
Fürst Otto Viktor , fiel am 14. September 1914 bei Reims.

O Austauschverwundete aus unseren Kolonien . Bei
einem Transport Austauschverwundeter , der m Aachen
eintraf , befanden sich u . a . fünf Sanitätsoffiziere von der

. Schutztruppe in Südwestafrika , bzw . von der Schutztruppe
in Kamerun und vier Sanitätsmannschaften aus Sudwest¬
afrika . Im übrigen sind die Heimgekehrten m der Haupt¬
sache Verwundete aus der Sommeschlacht : unter ibuen oe-
finden sich viele Bein - und Armamputierte . Zum Empfang
der Austauschoerwundeten hatte die Kaiserin folgendes
Telegramm geschickt: „Mögen Sie nach schwerer Zeit . im
Kreise Ihrer Familien bald wieder froh werden und bald
genesen. Ihre Verdienste um unser teures deutsches
Vaterland werden freudig und dankbar anerkannt uns
auch in künftigen Zeiten nicht vergessen werden . Auguste
Viktoria ." . .

O Fast alle ostprcnßischcn Flüchtlinge sind zuruck-
gekchrt . Von den 300 000 ostpreußischen Flüchtlingen
sind laut B . T . bisher 280 000 zurückgekehrt . Die Be¬
fürchtung . daß viele der vor den Rusjenhorden Geflohenen
die Heimat für imnier aufgeden werden , hat sich also nicht
bestätigt , denn die fehlenden 20 000 Personen stellen einen
oerschwindend geringen Prozentsatz dal.

O Das Meteor vom 27 . Juli , über die Bahn des
Meteors , das am 27. Juli in vielen Gegenden Deutsch¬
lands beobachtet worden ist und das eine ungewöhnliche
Helligkeit entwickelte , lassen die vorliegenden Berichte
Schlüffe zu. Danach dürste das Aufleuchten der Feuer¬
kugel in der Gegend von Siebenbürgen stattgefunden
haben . Das Meteor nahm dann seinen Lauf über die
Karpathen und das Riesengebirge hin , bis es schließlich
in der Nähe von Hannover unter weithin hörbarem Getöse
platzte.

@ Riesenbrand in Bordeaux . Wie in Rußland so
mehren sich auch in Frankreich die Riesenbrände in aus¬
fälliger Weise . Ein in Bordeaux ausgebrochenes Feuer
nahm einen gewaltigen Umfang an . Große Lager von
Getreide und Mehl wurden vernichtet , ebenso das ausge¬
dehnte Kohlenlager verschiedener Fabriken . Der Schaden
beträgt 5 Millionen Franken.

0 Explosionskatastrophe in einer rumänischen Waffen¬
fabrik . In der Pulver - und Waffenfabrik von Dudest bei
Bukarest ereignete sich eine gewaltige Explosion . Es
explodierten nacheinander zwei Atherbehälter . Em Alkohol¬
behälter brannte aus . Die Hauptmagazine , die große
Mengen Äther und Alkohol enthalten , sind unbeschädigt
geblieben . Vernichtet sind 10 000 Kilogramm Äther und
6000 Kilogramm Alkohol . Der Betrieb des Werkes wird
aufrechterhalten . 62 Personen wurden getötet , 108 Per¬
sonen verletzt , von denen die meisten Brandwunden er¬
litten . Unter den Toten befindet sich der Vorsteher des
Werkes Oberst Albu und der Betriebsleiter Hauptmann
Savopol . Der rumänische König und der Kriegsmmister
begaben sich sogleich auf den Schauplatz des Unglücks . Die
Ursache der gewaltigen Katastrophe ist vorläufig noch nicht
festgestellt.

Wirkung neuer Stickstosiormen.
Profeffor Schneidewind hat eine große Anzahl vor,

Feldversuchen mit verschiedenen Stickstofformen ^bearbeitet
In einem vorläufigen Bericht in der ^Landwirtschaftliches.
Wochenschrift für die Provinz Sachsen sind die Ergebnisse ,̂

schwefelsaure Ammoniak . Auch das Natrmm -Ammonium-
sulfgt „lschwefeligmes NatrW -AmnmniaL zeigt,nach Gefäß-



Dermalen von Wagner annähernd dteseive« « mng . « « «
Stickftofformen können daher letzt als Ersatz für das
SS « Ammoniak empfohlen werden. Desgleichen
^einen salvetersaures Ammoniak, Harnstoff und salpeter-
saure? ÄH durchschnittlich die gleiche Wirkung wie
das schwefelsaurr Ammoniak, unter limßo »*.«* —
Tf>iTerrtIreter Von diesen drei Formen kommen prattstchA cht in Trage der Harnstoff und vielleicht auch das
Salpetersäure Ammoniak, welches hygroskopisch und ex-

' ^ Der ' Kalkstickstoff kann bei zweckmäßiger Anwendung
unter Umständen an die Wirkung der obigen Formen
herankommen, versagt aber unter gewissen Verhältnissen.
, sjg hei Trockenheit in der Hauptvegetattonszett , am
leichtesten, so daß seine durchschnittliche Wirkung, wie zahl¬
reiche frühere Versuche ergaben, etwas hinter der Wirkung
der obigen Formen zurückbleibt. r , -

Die Kalksalpeter (Norgesalpeter, Schlostngsalpeteri
können dem Chilisalpeter in ihrer Wirkung als gleich¬
wertig angesehen werden. Wegen seiner leichteren llutbe-
wahrung und Anwendung ist aber entschieden der Ch-.li-
salpeter den sehr hygroskopischen Kalksalpetern vorzuziehen.
Auch der Kalisalpeter besitzt nach früheren Feldversuchen
von uns dem Chilisalpeter gegenüber keinerlei Vorzüge, uri
Gegenteil zeigt der Chilisalpeter in gewlsten Jahren eine
schnellere und bessere Wirkung wie der mehr lang,am
wirkende Kalisalpeter , so dah man ,ebenfalls spater m
Friede,lszeiten dazu übergehen wird, einen gröberen Lerl
des aus der Lust gewonnenen Ammoniaks m salpeter-
saures Natron überzuführen . Für verschiedene Düngnngs-
zwecke speziell als Rübendünger und Kopfdünger, mrrd
später ' wieder der Salpeter in den Vordergrund zu treten
haben.

Bunte Zeitung.
Die Kriegstinte . Sie kommt, die Kriegstinte ! Die

da sanft sein soll, damit sie das jetzige leimschwache Papier
nicht durchdringe ! Der preußische Unterrichtsmmlster hat
sich bereits für ihre Einführung an den Schulen aus¬
gesprochen, und an anderen öffentlichen Anstalten sowohl
wie im Privatpublikum wird man sich mit ihr gleichfalls
befreunden müssen, will man nicht, daß die jetzige
papierschrift " zur Freude unserer Augen weiter bestehen
soll. Auch die sog. Besenstiel-Stahlfedern wird mau sich
abgewöhneu und mit weichen Federn schreiben muffen, die
das jetzige gleichfalls unter der Fettnot leidende Papier
nicht aufreiben.

Das Lied der „Deutschland " -Mannschaft . Nach
englischen Meldungen soll die Mannschaft unseres Handels¬
tauchschiffes„Deutschland" beim Verlassen des Hafens von
Baltimore erst „Deutschland, Deutschland über alles und
dann das amerikanische Nationallied gesungen haben. Es

Verordnung
über vorläufige Maßnahmen zur Regelung des Verkehrs

mit Obst und Gemüse . (Vom 15. Juli 1916 .)
Aus Grund der Verordnung über Kciegsmaßnahmen zur Siche¬

rung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (Reichs -Gesetzbl. S . 401)
wird verordnet:

§ 1-
Bis zum 1. August 1916 ist das Dörren von Gemüsen und die

Herstellung von Sauerkraut verboten . Dies gilt nicht für die Ver-
uibeitung im eigenen Haushalt zum eigenen Verbrauche.

Bis auf weiteres dürfen Kaufverträge über Pflaumen , die ganz
oder teilweise erst nach dem 1. August 1916 zu erfüllen sind und
Kaufverträge über anderes Obst sowie über Gemüse , einschließlich
Zwiebeln , die ganz oder teilweise erst nach dem 15. August 1916 zu
rl füllen sind , nicht abgeschlossen werden.

Das gleiche gilt für andere Verträge , die den Erwerb an Gemüse
oder Obst zum Gegenstand haben.

8 3-
Alle vor dem Inkrafttreten dieser Verordnung abgeschlossenen

Verträge über den Erwerb von Gemüse und Obst , sowie über den
Erwerb von Dörrgemllse , die ganz oder teilweise erst nach dem
;5 . August 1916 zu erfüllen sind , sind bis zum 25. Juli 1916 der
Reichsstelle für Gemüse und Obst anzuzeigen.

Dabei sind die Namen und der Wohnort der Vertragschließenden,
der Gegenstand des Vertrags , sowie die vereinbarte Menge und der
vereinbarte Preis anzugeben.

8 4
Ausnahmen von den Vorschriften im § 1 können die Landes-

Zentralbehörden oder die von ihr bestimmten Behörden in dringenden
Fällen zulassen . ,

Ausnahmen von dem Verbote des § 2 kann die Reichsstelle für
Gemüse und Obst zulassen.

8 5.
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu

zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft:
1. wer den Vorschriften im § 1 zuwider Gemüse verarbeitet;
2 . wer der Vorschrift im § 2 zuwider Verträge über Gemüse oder

Obst abschließt;
3 . wer die nn § 3 vorgeschriebene Anzeige nicht innerhalb der

gesetzten Frist erstattet oder wissentlich unrichtige oder unooll-
ständige Angaben macht.

8 o.
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Berlin,  den 15. Juli 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
gez. : Dr . Helfferich.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den9. 8 1916. Der Bürgermeister.

Halte dauernd am Lager alle Zotten
^chuhwaren

auch kräftige

Werktags-Franen-, Kinder- und Rrbeileridiufie
zu mäßigen Preisen.

- Reparaturen werden stets angenommen . =

ZchMaus lMmami
_ fiachenburg._
F l̂dpoftschachteln in allen Größen billigst in der
Drucierei des..Erzäbltr von Westerwald“ tu Bacbenwr«.

wird dabei manchem Deutschen der Gedanke autgemegen
fein wie unsere tapferen Blaujacken auf dem >i-Handels-
boot dazu gekommen sein sollen, derart den Amerikanern
zu schmeicheln, abgesehen davon, daß wohl die wenigsten
Sn Sen den englischen Text so beherrschen, um ' km
singen zu können. Die Sache erklärt sich aber, wie dem
Hamb . Fremdenbl . mitgeteilt wird , einfach so. daß unsere
Matrosen „Heil dir im Siegerkranz gesungen haben,
dessen Melodie dieselbe ist, wie ein beliebtes amerikanisches
Nationallied . Die amerikanischen Blätter haben das m
ihrer „Harmlosigkeit" als eine selbstverständliche Huldigung
für ihr Land aufgefaßt und die Engländer haben es ver¬
gnügt weitergegeben.

Licbeszigarren . Der Sammlung „Geflügelte Worte
in Feldgrau" der Lust. Bl . feien folgende Soldatenau- -
drücke für ZigArren entnommen: Marke Rooch-du-le:
Marke Köchin (Will immer ansgehen!) : Marke Schachaut-
gabe (Nach drei Zügen matt !) : Marke Handgranate (An-
zünden und wegwerfenl) : Marke Bahnwärter (Bei ;eoem
Zuge 'raus !) ; Marke Glimmerschiefer (Je langer ne
glimmt , desto schiefer brennt sie!) usw. uiw.

Das stillgewordene Petersburg . Die russische
Hauptstadt bietet mehr und mehr das Bild einer Klein¬
stadt des Zarenreiches : Der Verkehr der elektrischen
Straßenbahnen ist eingeschränkt, ebenso fehlt fast ganz me
elektrische Beleuchtung. Nachts werden die Straßen nicht
mehr beleuchtet, nicht etwa ans Furcht vor Zeppelinen,
sondern ans Sparsamkeitsgründen . Es ist still geworden
in der Newa-Stadt , zwar trifft man noch genug elegantes
Leben, aber es liegt ein gedämpfter Ton über der» Ganzen,
wozu die Teuerung nicht wenig beiträgt.

Die Freude der Amerikaner über die „Deutschland".
Fahrt . Ein hübsches Scherzwort ist jenseits des großen
Teiches entstanden als Gegenstück zu dem anläßlich der
„Deutschland"-Fahrt aufgekommenen . Deutschland unter
alles ", — die Deutsch-Amerikaner sagen: Deutschland über
„Allies " (Allies ist englisch für Alliierte). Selbst deutsch¬
feindliche Blätter spotten jetzt über die vergeblichen An¬
strengungen der englischen Schiffe, das deutsche Handel ^-
tauchschiff zu fangen. Prahlerisch hatte nämlich ein Lon¬
doner Blatt verkündet, nichts sei leichter als dieser Fang,
da das Tauchschiff eine weithin sichtbare Olspur auf der
Meeresoberfläche hinterlasse. Die Olspur scheint ledoch
zum Olfleck der englischen Navigationskarten geworden
zu sein!

Die deutschen Gefangenen in Japan . Über die Be¬
handlung der deutschen Gefangenen in Japan , die sehr gut
sein soll, machen englische Blätter Mitteilungen . Es
wurden in Tsingtau 1666 Deutsche gefangengenommen.
Sie wurden an verschiedenen Orten untergebracht und nach
ihren Bedürfnissen ernährt . Zu Weihnachten 1614 schlug
ein Japaner , der in Deutschland gewohnt hatte, ^ der
Regierung vor. den deutschen Gefangenen Chrlstbaume

Marienberg , den 28 . Juli 1916.
Bekanntmachung.

Es wird in der letzteren Zeit sehr viel darüber geklagt , daß von
den Landwirten zu hohe Butter - und Cierpreise beim Verkauf ge-
fordert , und daß die festgesetzten Höchstpreise garnicht beachtet werden.
Bei der Prüfung dieser Klagen habe ich festgestellt , daß an einer
solchen unerfreulichen Preissteigerung überwiegend das Publikum
selbst die Schuld trägt . Um sich größere Buttermengen und Eier zu
beschaffen , werden den Landwirten Preise geboten , sogar von 3, ja
selbst 4 M . und darüber . Leuten , die cs mit den ergangenen Be-
stimmungen über die Höchstpreise ernst und ehrlich halten , ist infolge-
dessen die Beschaffung von Butter und Eiern zur Unmöglichkeit
gemacht morden . Die Behörden sind wegen der Unvernunft des
größten Teiles des Publikums nicht in der Lage , den Beschwerden
abzuhelfen . Die Käufer beschweren sich zwar über den hohen Preis
und beschuldigen die Landwirte des Wuchers , während sie selbst die
Preise aus schmählichem Eigennutz in unverantwortlicher Weise in
die Höhe treiben . Weniger sind es Kreisbewohner , als Leute aus
benachbarten Kreisen und Städten , ja sogar Leute , die sich auf dem
Lande als „Kurgäste " benennen , streifen die Dörfer ab und kaufen
Butter und Eier zu unerhört hohen Preisen auf , um sie ihren Haus¬
haltungen zuzuführen . „ , .

Dieses Treiben gibt mir Beranlassuiig , hiermit an alle Kreisein¬
gesessenen die Aufforderung zu richten , an ihrem Teil dazu beizutragen,
daß diesem groben Unfug Einhalt gibolen wird , und ich bitte alle,
mir unter Nennung der Namen über die z» ihrer Kenntnis gelangende
Preistreiberei beim Butter - und Eierhanbet Anzeige zu erstatten.

Bei den jetzigen, günstigen Futterverhältnissen mutz der festgesetzte
Butterhöchstpreis von 2.49 M . als durchaus angemessen bezeichnet
werden und auch der Preis von 2,40 M . für das Dutzend Eier er¬
scheint durchaus nicht zu gering.

Die Herren Bürgermeister und Gendarmeriewachtmeister des
Kreises ersuche ich wiederholt , ihr besonderes Augenmerk dem Butter-
und Eierhandel im Kreise zu schenken und alle zu ihrer Kenntnis
gelangenden Höchstpreisüberschreitungen rücksichtslos bei mir anzu¬
zeigen.

Der Vorsitzende
des Kreisausschusses des Öberwesterwaldkreises.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den9. 8. 1916. Der Bürgermeister.

Taschenuhren
werden in wenigen Stunden

---------- leuchtend gemacht ---------- ---
bei

auszuhSndigen. Dies geschah und 80
wurden nach den verschiedenen Gesangs
tausenden von Kerzen und Papier zur Px
Bäume abgesandt. Im Jahre 1915 geM
Der Geburtstag des Deutschen Kaisers wurst."
großer Feierlichkeit begangen, wozu die
Hörden das nötige beisteuerten. Die deutschenk
vor dem Kriege in Japan wohnten, dursten
Wohnungen verbleiben, wurden gut behandelt^
vollkommene Freiheit . Niemand belästigte p
bewarf sie mit Steinen , kein Firmenichild lvurhd
gerissen, wie das in England und in Italien
zudem noch Läden geplündert und vernichtet ^

Die General -Entlausung . Was unter russj
schaft nie zu verzeichnen war , das deutsche 8^
Osten hat es zur Tatsache gemacht: ein ganzes
ment wird entlaust. Und zwar soll die ga,
wohnerschaft des Lodzcr Bezirks dieser Genera,!»
unterworfen werden. Der Zweck der Maßnah
erster Linie, dem etwaigen Wiederauftreten von\
erkrankungenwirksam vorzubeugen. Auch bie®
werden von Amts wegen einer allgemeinenL
unterzogen. — Haben wir die Russen aus
werden wir doch auch mit den berühmten Tiers'
werden!
INcucrtcs aus den CCUtzblättern.

Die Nordpolkundigen . Die Kolonne ff,
angetreten. Der Wachtmeister laßt seinen aUgesDniti
über die Mannschaft gleiten: ..Wer hat schon'mal,
Nordpolfahrten gelesen?" Zwe« Kanoniere st.;,'
„Na, Meininger, was haben Sie gelesen?"
bedang des Nordpols." ..Sehr gut. Und Sie
„Nansen. In Nacht und Eis , Herr Wachtmeister.- ' 1
trefflich. Ist sonst noch ein Polkundiger da ? N,
also ihr zwei könnt euch um zwei Uhr bei mir^
schaufeln melden." — An der Waterkant.
oewer Bord, Jochen, un versnp! Gunst maken be(
wedder ’n Seesieg dorut !̂ _ ™

Volks - und Kr»eg9wtrtrcbaft,
* Anmeldepflicht auch für kartosselmehlhaltiaesi

Pulver. Die Trockenkartoffel-Verwertnngs-GesellschO
Berlin (Teka) macht darauf aufmerksam, daß auI ",
mehlbaltiges Puddingpulver den Bestimmungen d,
ratsverordnung vom 30. November 1915 unterliei
alle Erzeugnisse der Kartoffeltrocknereiund Klk
sabrikation bei der Teka anzumelden sind.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Samstag den iz

Meist wolkig, noch vereinzelt Gewitterregen,

Für die Schriftleitung und Anzeigen verarm
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

M eingetroffsni
Große Sendung

Salatgurken
Rotkraut
Weitzkraut
Wirsing
Gelbe Rüben

omaten v, Pfund 38
TriKDe Bücklinge Stück 25 Psg,

Neue Kartoffel.

Warenhaus Rliifül Hacheii

Alleinmi
mit guten Zeugnis,
Ende September odi
Frau Amtsriiiittt

Hachenburg,

Habe
3 Morgei
zu verpachte«

Carl Pickel,

Ern8t Schulte,Uhrmacher
Hachenburg.

Reparaturen werden in eigener Werkstatt
ausgeführt.

Medizinal -Kognak
zu haben bei

Karl Dasbach, Drogerie, Hachenburg.

eingetroffen.
e . von Samt6corae

Hachenburg.

Empfehle

Weiss-,Eöt-,Sitviiii
Kognak

Zitronen-,Himbe-r-
und Bier-Limonade.

Earl Henney
Hachenburg.

Düngemittel
stets auf Lager

Wegen unserer sämtlichen
sonstigen Artikel bitten mir
bei Bedarf um Anfrage.

Carl Her Solle
Telephonruf Nr . 8

Amt Altenkirchen (Westerwald)

Wer Mault
evtl , mit Geschäfts
Anwesen hier ob. Uw
V 278 a .i V-Mbif
Kölna. Kl», z

PT Kl
jeden Post

HI18 « '
UNd

«llberl
aoli'c hö« e W
Schwere der
E. Schulte,

KedMiiM*
in allen 5°*
Ausführung

Drucumi bi
BleBerWl»
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